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72 Jahrgang.

Der grotze Schlag.
Mit wahrhaft betäubender Schnelligkeit folgen jetzt.

der Frühling ins Land gezogen ist, auf den öst-
^ und westlichen Kriegsschauplätzen die einer Ent-
'dung zudrängenden Ereignisse aufeinander . Bald in

ent, bald im nordwestlichen Rußland , bald in Ga-
und bald in den Dardanellen werden deutsche und

,i gleichwertige Hiebe ausgeteilt , und die Überraschungen
.Freund und Feind wollen kein Ende nehmen. Heißt

^beute, daß die Festung Dünkirchen plötzlich in deutsches
-flertefeuer geraten ist — ein Rätsel, mit dessen Lösung
. Dreioerbandskövfe angelegentlichst beschäftigt sind —

, kommt anderntags die nicht minder unerwartete
Meldung, daß ein deutsches Heer den russischen Ostsee-
m njiizen zustrebt, daß deutsche Torpedoboote im Golf von

. oufgetaucht und Libau—Mitau von unseren Vortruppen
.Zu erreicht sind. Noch haben die Russen sich von dieser
k>lüffung nicht erholt, da bricht über ihre Flügelstellung

H Westgalizien ein Gewitter herein, sie wird über den
m  en gerannt und die Karpathenarmee des Zaren , die

Ungarn einbrechen und dann über Budapest nach Wien
flgen sollte, sieht sich plötzlich im Rücken bedroht und
nun wohl ihre Front einer anderen Himmelsrichtung
ren müssen.
Das ist wirklich ein bischen viel auf einmal, und die
eit wissen gar nicht, wie sie sich in dieser überfülle der
gnisse zurechtfindensollen. Kaum hatten sie die Ber¬
ns ausgesprochen, daß der Vormarsch über die Eisen-

iltnie Libau—Dünaburg eine bedeutende Aktion an
Öderer Stelle zu maskieren bestimmt sei, als auch diese
Me Stelle schon deutlich sichtbar wurde ; kaum begannen

zu überlegen, ob die Deutschen die Aufmerksamkeit der
chen Heeresleitung von den Karpathen nach Ostpreußen

:von Ostpreußen auf die Karpathen ablenken wollten,
tls hier und dort das deutsche Schwert auf ihr Haupt her-
mdersausle. Und wenn schließlich die militärischen Kritiker
in Petersburg die Ansicht äußern, daß der große Schlag der
Deutschen an der Bzura zu erwarten sei, so wollen wir

-nicht so vermessen sein, die Möglichkeit, daß auch dort von
Hindenburgs Scharen mancherlei zusammengebraut wird,
in Abrede zu stellen. Der deutsche Generalstab hat jetzt
zu dem westlichen und östlichen auch noch einen südöstlichen
Kriegsschauplatz hinzugefügt. Wir fühlen uns stark genug,
im Verein mit unseren Verbündeten auf ihnen allen mit
kräftiger Offensive vorzugehen. Die Folgen werden sich
unseren östlichen Nachbarn vor allem hoffentlich fühlbar
machen, noch ehe sie unter der Wucht der Ereignisse wieder

A zur Besinnung gekommen sind.
In Wahrheit werden wir gut daran tun , den großen

Echlag, den die Russen uns zutrauen , nicht in dieser oder
er militärischen Einzelhandlung, sondern in der

wuchtigen Gesamtaktion zu suchen, für die unser General-
mb jetzt offenbar die Zeit für reif hält . Hat er während
»er langen Wintermonate in Ost und West festgehalten,
was die deutschen Waffen den Feinden abgerungen hatten,
und den Grenzschutz überall , wo es nötig schien, noch nach

Die graue Frau.
Roman von A.  Hottner - Grefe.

^ Fortsetzung. (Nachdruck verboten
9t.̂ <luct!  Leidenschaften, Paula , die man, solanc

fcsifri • âum  begreift . Erst mir den Jahren koinn
ft ne‘n Verstehen und — ein Verzeihen. D
i oas Leben, die Liebe erst von einer einzigen Seit

"brn schillert " 'Eeloolles Spiel , das in tausen
Erhalte mehr für sich gesprochen als für das Mädcher

„i.1 'rmr >leg, sah sie mit einer raschen Bewegunm empor. ,
ofnfw?' ^ l te  unvermittelt , „hast du meine Mutte
L Ach meine so. mit der großen Leidenschaft
^ du eben sprichst?"

den weißen Kopf.
Ab'et-? ^ " ,®a^r sein will , so muß ich neu

ff der Mutter , Paula , war für mich der In
hochaê tt^ U,J& Weiblichkeit. Ich habe sie verehr
besteÄ ^ Eure Heilige. Und als sie starb, is
Vauln ^ bmes Lebens mitgestorben."

fo war es, Asaß ganz ruhig und dachte nach. Ja
- Me0r!L eme Heilige" - aber das war dock
-Mt? glühende Liebe, die ein Menschendaseir

'gen. ' ,s?. t i ei !S kam ihr ein Erinnern aus ferner
in Li * lhren Vater , der als Gast draußei

Frau ^ haglichen Nestchen, das Herr Anseln
Er st«»? - " "n herrlichen Wienerwald gebaut
a all-!« Minute lang auf der grünumbuschtet
daß der schönen Hausfrau , ohne zr

en laa /i , ^ "5^ Madchenaugen ihn beobachteten
Münzten fin' n buchte Sommernacht . Berg und
Nachtiqallf^ us rn dem goldenen Licht des Mondes;
leisen Sckmfn kerne, und die Sehnsucht flog

den Kons über das stille Land . Frau Angela
und sab etne  der schlanken Verandensäulen ge-

'e SluQp„ ~e“u§  ln Heinrich Linstedts fest auf sie
> voll n. » Ein langer Blick, ein seltsames

verstand L!- Ewem Feuer, welches das Mädchen
o°r das ru^ huch^ sah es, wie Frau Angela die

Besicht schlug und hilflos zu weinen be«

Möglichkeit verstärkt, so sollen jetzt neue Entscheidungen
herbeigeführt werden, von denen man erwarten kann, daß
sie uns dem Ende des Krieges näher bringen werden. Es
empfiehlt sich einstweilen noch nicht, darüber des näheren
zu reden, wir können uns aber darauf verlassen, daß hier
ganz bestimmte „Kriegsziele" verfolgt werden, in deren
Vereinbarung wir mit unserem österreichisch-ungarischen
ebenso wie mit dem türkischen Bundesgenossen vollkommen
einig sind. Das gleiche können die Dreiverbandmächtevon sich
schwerlich behaupten. Birgt schon die Vielköpfigkeit der
militärischen Führung im Westen und vor den Dardanellen
für die notwendige Einheitlichkeit der Operationen die
schwersten Gefahren, so zeigt auch die politische Leitung
des Weltkrieges auf der Gegenseite deutlich genug die
Spuren auseinanderstrebender staatlicher Interessen. Das
tritt trotz aller Bemühungen, der Welt eine holde Einigkett
in Wünschen und Gesinnungen vorzutäuschen, immer
schärfer in die Erscheinung und kann auch den neuttalen
Staaten nicht verborgen bleiben, um deren Beistand gegen
Österreich und gegen die Türkei von den Dreioerband¬
mächten weiter gebuhlt wird.

Was sich aber auch entwickeln mag, wir sehen der
Haltung der Neutralen ohne Bangen entgegen und können
das um so mehr, wenn der große Schlag sich ebenso nieder¬
schmetternd fortsetzt, wie er verheißungsvoll begonnen bat.

Der Krieg.
Sowohl im Westen wie im Osten war unteren

Operationen guter Erfolg beschieden. An der Bserfront
warfen wir den Feind aus mehreren wichttgen Plätzen
und zwangen ihn zu eiliger Flucht, die unter dem Flanken¬
feuer unserer Artillerie liegt. In Nordwestrußland bringt
uns die Verfolgung der fliehenden Russen immer weitere
strategische Vorteile, ebenso wie in Westgalizien, wo wir
reiche Siegesbeute aus unserem Vorstoß einheimsen
konnten.

Äleiter vorwärts in Alelt unck Oft.
Eroberung mehrerer wichtiger Stützpunkte bei
Bpern . — In Nordwestrußland 4000 , in West¬

galizien 21 600 Gefangene , 16 Geschütze,
47 Maschinengewehre , unübersehbares Kriegs¬

gerät erbeutet.
Großes Hauptquartier» 4. Mai.

Westlicher Kriegsschauplatz.
In Flandern setzten wir unsere Angriffe im Norde«

and Oste» mit großem Erfolg fort . Heute morgen fielen
Zevenkote , Zonnebeke , Westhoek , der Polygon-
velt - Wald , Nonne -Boessche » — all ŝ fett viele»
Monaten heiß umstrittene Orte in unsere Hand. Der
abziehende Feind steht unter dem Flankenfeucr unserer
Batterien nördlich und südlich von Dpern. — In den
Argonnen versuchten die Franzosen nördlich von
Le Four de Paris vergeblich einen von «ns am
1. Mais eroberten Graben zurückzunehmen. — Die
Artilleriekämpfe zwischen Maas und Mosel nahmen
auch gestern ihren Fortgang.

gann. Heinrich Linstedt aber rührte keine Hand. Einige
Minuten stand er mit bebenden Lippen neben ihr . Dann
wandte er sich rasch ab und ging tiefer in den Garten
hinein. Seit jenem Abend konnte Paula sich nicht er¬
innern, ihren Vater je einmal allein mit Frau Angela ge¬
sehen zu haben. Ihr sowie Nelly war es oft sonderbar
aufgefallen, daß der Vater zu der Frau seines besten
Freundes so gar keine Beziehungen hatte. Fast schien
es, als ob sie sich aus dem Wege gingen und außer in
großer Gesellschaft sahen sie sich überhaupt nie.

Warum ihr alles dies heute so eigen deutlich ein¬
siel? Die Worte ihres Vaters hatten wohl ihre Gedanken
darauf gelenkt. Sollte auch hier ein stiller Kampf, ein
bitterer Verzicht zu finden sein? War nicht Kämpfen
und Verzichten der Hauptinhalt eines jeden Menschen¬
daseins?

Und ganz plötzlich kam ihr noch ein Gedanke, der ihr
zuerst selbst fast wahnwitzig erschien. Wie hatte Dittrich
gestern gesagt: „Die graue Frau war kein Gespenst", gut,
dann war sie ein Wesen von Fleisch und Blut . Und diese
graue Frau — das Versteck, dessen Existenz die Dienst¬
leute so bestimmt annahmen — wenn alles dies sich ver¬
binden ließe? Wenn Papa die geheimnisvolle Person doch
erkannt hätte, trotz seiner gegenteiligen Behauptungen?
Aber mußte es dann nicht ein Wesen sein, das er sehr
liebte, liebte mit einer alles überwindenden Liebe? Würde
er sonst nicht sprechen?

Paula sprang erregt auf.
„Pava ", sagte sie laut und ruhig , „hast du je etwas

von. dem alten Hausplan der Gerhards reden hören?"
„Nein", entgegnete er erstaunt. Ihr schien es, als

ob ihn eine' leise Unruhe beherrsche, aber sie konnte sich
täuschen.

„Ich hörte, wie gestern Gerhards Dienstleute davon
redeten. Ich sagte dir ja, daß sie alle droben in dem
kleinen Gasthaus waren . Sie sind überzeugt von dem
Dasein irgendeines Verstecks, und sie behaupten, aus
diesem Versteck sei jene gespenstige graue Frau gekommen,
dorthin sei sie zurückgeflohen, dort hätte auch Lo sich
verborgen gehalten — aber was ist dir, Papa ? Was
hast du?"

Heinrich Linstedt hatte sich erhoben und sah unsicher
nach ihr hin. Er sah in dieser Sekunde aus wie jemand,

.der von irgendwo einen Überfall befürchtet ' '

Östlicher Kriegsschauplatz.
Die Zahl der in der Verfolgung auf Mitau ge¬

fangengenommenen Russen ist auf über 4000 gestiegen.
Erneute russische Angriffe südwestlich vonKalwarja wurden
abgeschlagen, 170 Gefangene blieben bei «nS. Ebenso
scheiterten russische Angriffe südöstlich von Augustow
unter starken Verlusten für den Feind , der dort außerdem
an Gefangene » 4 Offiziere » 480 Man » und 2 Maschinen¬
gewehre verlor . — Auch bei Jcdwabno nordöstlich von
Lomza wurde ein russischer Nachtangriff abgeschlagen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Offensive zwischen Waldkarpathen und

oberen Weichsel nahm guten Fortgang . Die Beute
des ersten Tages beläuft sich auf 21500 Gefangene,
16 Geschütze, 47 Maschinengewehre , und zurzeit noch
unübersehbares Kriegsgerät aller Art.

Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W.T.B.
•

Der Sieg in Meftgalirien.
(Von unserem OL.-Mitarbeiter .)

Der überraschende Vorstoß der verbündeten Truppen
unter der glanzenden Führung des Generalobersten
v. Mackensen gegen die russische Dunajecstellung setzte in
dem günstigen Augenblick ein. wo die Russen sich in den
Karpathen gehörig die Köpfe eingerannt hatten und un-
Semem geschwächt waren . Die letzten Reserven hatten
eingesetzt werden müssen und große Lücken waren ge-
u l̂eben. Und nach den Karpathen hatten sie alles, was
an Kräften irgend verfügbar war . geworfen, denn dort
hatten sie geglaubt durchbrechen zu können. Und als es
mit dem Durchbruch nichts wurde, hatten sie gemeint, die
starke Gegenoffensive im Laborzatal , an der Omlawa und
uut .Opor ziele auf Durchbruchspläne der deutsch-öfter,
reichischen Truppen ab. Diese Vorstöße waren aber nur
auf Festhaltung des erschöpften Gegners berechnet. Den
Teil der russischen Front , den die deutsche Offensive sich
zur Durchlöcherung ausersehen hatte, lag zwischen de»

Karpathen und der oberen Weichsel, längs des Dunajec.
D -riier  stehende russische Flügel hatte, nachdem der

großzügige Offensive gegen Krakau oor-
zutragen. gescheitert war . die Aufaabe. der in d-n

„Mir ist nichts", sagte er gelassen — „ich habe mich
nur ein wenig aufgeregt über dieses Geschwätz der
Leute. Dittrich sollte endlich aufhören, seine Ammen¬
märchen zu verbreiten. Er verwirrt damit die klarsten
Köpfe." ;

„®§ sind aber keine Hirngespinste, Papa ", rief sie
ungestüm. „Und gestehe es nur : auch du weißt dies
ganz genau! Dittrich ist kein abergläubisches Kind. Er
ist auch noch bei vollen geistigen Kräften, trotz seines
Alters ! Weshalb hast du dich immer bemüht, die Auf¬
merksamkeit aller von Dittrichs Aussagen abzulenken?
Wenn du schon selbst die Wahrheit nicht sagen willst,
Papa —" ,

„Ich weiß sie nicht", sprach Linstedt laut da¬
zwischen.

Aber Paula sah ihn groß und ehrlich an. Und vor
diesen schönen, flammenden Mädchenaugen senkte der Mann
seinen Blick.

„Wenn du die Wahrheit nicht sagen willst, Papa , oder
aus irgendeinem Grunde nicht sagen kannst, dann solltest
du wenigstens nicht uns andere, die wir nach ihr suchen
mit all unseren Kräften , hindern wollen. Ich glaube be¬
stimmt, daß jtzne graue Frau kein Phantom war , ich hoffe
aus ganzem Herzen, daß es Kurt oder Wilmar gelingen
wird , das Versteck zu finden."

Wie abwehrend streckte er die Hände gegen sie. Aber
sie fuhr unerbittlich fort : „Denn , siehst du, Papa , einmal
muß es gesagt sein: in dieser Angelegenheit gibt es fiür
Kurt und mich nur ein Heil, und das ist: Klarheit . Daß
du nicht Anselm Gerhards Mörder bist, das steht ja für
uns alle fest. Aber das muß bewiesen werden, und wenn
es auch gegen deinen eigenen Willen wäre . Denn , Vater,
wir Jungen haben auch nur ein Leben, und wir lassen es
uns nicht zerstören durch ein Lügengewebe, durch ein
dunkles Geschick, Lessen Opfer wir sein sollen, ohne es
auch nur zu kennen. Wii,' find keine Puppen , die man hin
und her schiebt, wir sind Menschen und pochen auf unser
Recht, auf das Glück."
' Sie stand vor ihm mit brennenden Wangen und
blitzenden Augen. Heinrich Linstedt konnte den Blick nicht
von ihr wenden : sie erschien ihm beinahe fremd in diesem
Moment . Und doch fühlte er es deutlich: diese Leiden¬
schaftlichkeit, dieses Aufflammen, das hatte sie von ihm
geerbt. Nur daß bei ihm all das unter einer dickten



Karpathen zum Durchbruch angesetzten Armee die Flanke
zu decken. Seine feste Stellung begann im Norden am
Einfluß des Dunajec in die Weichsel, die hier die Grenze
zwischen Galizien und Russisch-Polen bildet , also am
inseitigen Ufer der Weichsel bei der Stadt Opatowiez.
Die Front folgte dann dem Lauf des Dunajec bis zur
Einmündung der Biala in diesen Fluß , wenige Kilometer
nördlich von Zarnow , ging dann an der Biala nach Süden
bis Goybow und weiter etwas östlich der Biala bis an
die Karpathen auf Bartfeld . Von dort lief sie im Knick
nach Osten weiter parallel dem Karpathenrücken , der im
welentlichen die Scheidegrenze zwischen beiden Gegnern
bildete . Der deutsch -österreichische Vorstoß hat nun von
der Weichsel im Norden bis zur ungarischen Grenze im
Süden in einer Ausdehnung von fast 100 Kilometer
Breite eingesetzt und einen vollen Erfolg gehabt.

Die russische Stellung wurde an vielen Punkten durch¬
löchert und völlig eingedrückt . Die Hauptkämpfe scheinen
sich auf dem südlichen Flügel in der Gegend Malastow,
Gorlice , Gromnik und nördlich davon abgespielt zu haben,
die bereits im Karpathenvorland , östlich des Dunajec -Laufes,
liegen . Die Russen flohen , scharf verfolgt , nach Osten . Schon
der erste Tag der Verfolgung brachte 21 500 Gefangene und
große Siegesbeute . Die genieldeten Zahlen werden sich
sicherlich noch bedeutend erhöhen und so zu der großen
strategischen Bedeutung des Sieges auch die dem Laien
als besonders wichtig ' erscheinenden greifbaren taktischen
Resultate bringen . Der strategische Wert des Sieges wird
aber schließlich auch dem Nichtmilitär durch einen Blick
auf die Karte klar . Durch die durch ihn geschaffene neue
Lage wird die ganze russische Karpathenarmee in Flanke
und Rücken schwer bedroht . Der Dunajec -Flügel , der sie
schützen sollte , ist zerschmettert , seine Reste, die der Katastrophe
entkommen konnten , fliehen nach Osten . Hinter ihnen dringen
die Verfolger . Wenn die russische Karpathenarmee noch
Zeit dazu hat , so muß sie, um nicht ganz abgeschnitten
zu werden , auch schleunigst versuchen, die Sanlinie,
wohin der Dunajec -Flügel strebt , gleichfalls zu erreichen.
Nur der Weg nach Norden bleibt ihr . im Nordosten stehen
schon die Verfolger der Dunajectruppen . Bei Malastow
wird der rechte Flügel der Karpathenarmee von den
Österreichern bedrängt , im Süden gehen diese zwischen
Pruth und Dnjestr gegen den linken russischen Flügel vor.
Nur ein efliger Rückzug nach Norden kann die Karpathen¬
armee retten . Wenn es nicht schon zu spät dazu ist.

Die weftgaltzircbe Siegcsbcute
Die Österreicher melden 30000 Gefangene.

Aus Wien kommt folgender weiterer amtlicher Bericht
über das siegreiche Vordringen der verbündeten Truppen
in Westgalizien , der die von Stunde zu Stunde wachsende
Größe des Erfolges hervorhebt. Wien, 4. Mar mittags.

In treuer Waffenbrüderschaft haben Deutschlands
und Österreich -Ungarns verbündete Truppen einen neuen
Sieg erfochten . Die seit dem Rückzuge der Russen nach
unserer siegreichen Schlacht bei Limanova in Westgalizien
gehaltene stark befestigte feindliche Front zwischen Weichsel
und dem Karpathenhauptkamm wurde in ihrer ganzen
Ausdehnung erobert . In Fortsetzung des Angriffes
haben die österreichisch -ungarischen und die deutschen
Streitkräfte auch gestern an der ganzen Front unter
den Augen des Armee -Oberkommandanten Feldmarschall
Erzherzogs Friedrich neue Erfolge erkämpft , sind unauf¬
haltsam weiter nach Osten vorgedrungen und haben starke
russische Kräfte erneut zum schleunigen Rückzug ge¬
zwungen . je.

Die Bedeutung des Gesamterfolges laßt sich noch
nicht annähernd übersehen . Die Zahl der bisherigen
Gefangenen ist auf über 30000 Mann gestiegen und
nimmt stündlich zu. In den zahlreichen erobertest
russischen Stellungen wurde eine Unmenge Kriegsmaterial
erbeutet . 22 Geschütze und 64 Maschinengewehre sind
bei der ersten Beute.

An allen übrigen Fronten ist nach dem österreichischen
Bericht die Situation im großen unverändert.

Teile geltend zu betrachten . Es wäre somit ein
Fehler,  den Gesamtgewinn durch Addieren der Zahlen
in beiden Connnuniques herausrechnen zu wollen . Tie
maßgebende Zahl ist immer die größere , da sie aus
der jüngeren Zählung beruht . Jedes von beiden Com-
muniques hat verzeichnet , was zuletzt von dem Gesamt¬
bilde bekannt war.

Ter Durchbruch.
Kriegspresse quartier,  4 Mai . (Ctr . Frkst)

Kriegsberichterstatter Freiherr v . Reden  schreibt der
„Frks . Ztg ." : Der Ueberschuß an Stoßkraft , mit dem
unsere Angriffe gegen die westliche Flanke  und
hiermit auch gegen den Rücken der russischen
Karpathenstellungen  am Sonntag und Montag
fortgesetzt wurden , hat diesen Flügel in ununter¬
brochener Breite von 40 Kilometern eingedrückt
und bereits an die Wasserscheiden der Höhen zwischen
Dunajec und Wisloka  verschoben . Die Verluste
der Russen sind ungeheuer,  da namentlich unsere
schwere Artillerie mit hervorragender Wirkung in
Tätigkeit trat . Obwohl schon bisher ein großer Sieg
errungen wurde , ist die Aktion noch keineswegs ab¬
geschlossen Unsere Truppen drängen dem weichenden
Gegner stürmisch nach und halten nur , wenn die schwere,
gleichfalls folgende Artillerie ihr Feuer neuerdings
gegen die vorbereiteten russischen Ausnahmestellungen
richtet , um erneuertes Festsetzen des Feindes in diesen
zu verhindern.

Die Umfassung des südlichen Teiles  der
breiten geworfenen Front fängt bereits an wirksam zu
werden Ebenso ist ein Teil der Armee des Erz¬
herzogs Josef Ferdinand  bereits im Vorrücken
begriffen Der Kampf wird durch die größte Aktivität
der Führung charakterisiert und erstrebt besonders,
es nicht zu einem Versanden im Positionskriege kommen
zu lassen.

ntckst mehr fortletzen konnte . Bei einem Zusaq,»
Zwischen unseren Gendarmen und sieben h
Matrosen , die mit einem Offizier von einem...» i Aitf einoY  itrtftpmnhnten -Xniel nrvv

dem östli

Grobe Irreführungen.

Berlin , 4. Mai . (WTB . Amtlich .) Unter Miß¬
brauch des Kennzeichens „W . T . B ." sind heute Nach¬
mittag in Berlin über die Kriegsbeute der sieg¬
reichen Verbü ndetenin W estgalizien  Zahlen¬
angaben verbreitet worden , die den allein maßgebenden
amtlichen Meldungen widersprechen und die
Oeffentlichkeit irre führen . Die Verfolg¬
ung der Schuldigen  ist eingeleitet.

Die Gefangenen - und Beutezahlen.

Berlin , 4. Mai . (WTB . Nichtamtlich .) Es sei da¬
raus hingewiesen , daß sowohl das deutsche wie das
österreichisch - ungarische Communique ein
Gesamtbild  geben . Tie Gefangenen - und Beute¬
zahlen sind also in beiden Communiques als für beide

Aus dem Kriegsprefscquarticr , 4 . Mai . Inter¬
essant ist , wie sich das österreichisch - ungarische
Oberkommando .nachdem alle Vorbereitungen zur
Schlacht längst im reinen und festgelegt waren , zur
Ftont begab . Der Generalstabsches reiste in einem
Sonderzuge , in den ein Speisewagen eingestellt war,
dessen sämtliche Tische tslegraph .sche nud telefonische
Apparate trugen . Tie Wände zeigten ein Drahtnetz.
In jeder Station , in der der Zug einige Zeit hielt,
wurde der Anschluß der Generalstabschefs mit dem
Hauptquartier und mit den Armeekommandanten der
ganzen Front mit Wien und Berlin hergestellt . Treser
Drahtverkehr hatte einen Verständigungsradius von
4100 Kilometer . Er reichte , wenn man wollte , bis
Bukarest . Ter Generalstabschef arbeitete auf Grund
der einlaufenden Meldungen in seinem Salon . An
der Front wurde ihm alles Wichtige ans dem Wege
über das Korpskommando mitgeteilt . Er fuhr von
Krakau aus die ganze Front des Dunajec und der
Biala ab . Tie Fahrt ging an marschierenden Truppen
aller Art vorbei , bald an österreichisch -ungarischen Ver¬
bänden , bald an deutschen . Das Wetter war prachtvoll,
allerdings die Staubentwickelung aus den Straßen groß.
Man sah kirolische Truppen neben Totenkopfhusaren,

Schicht von Asche lag und nicht auflodern konnte.
Aber da , in dem jungen Mädchen , war noch mel
Lebensmut , ein gesundes Auflehnen gegen em hartes
Geschick. Mit zwanzig Jahren kennt man die Resignation
noch nicht.

„Liebling ", sagte er weich.
Da warf sie sich, in em heftiges Schluchzen aus¬

brechend , an seine Brust . . ,, , . r
„Verzeih ! Verzeih !" rief sie außer sich— „aber emmal

mußte ich es sagen . Ich konnte nicht anders , Vater!
Lieber , lieber Vater ! Begreifst du mich? Kannst du Mich
verstehen ? Hättest du nicht auch gekämpft um dem Gluck?
Oder hättest du dich stumm gefügt und wärest zur Seite
getreten ?"

Er streichelte sanft ihr volles Haar.
„Ich weiß es nicht ", sprach er leise — „das Leben

ist ja immer wieder anders , lind das Gluck har so
tausenderlei Gestalt . Ein jeder baut sich sein eigenes . . ."

Er sah mit einem müden Blick ins Leere . Und
dann preßte er sie an sich mit einer beinahe wilden Be-
rvegung.
k. „Paula , Kind !" murmelte er zwischen den Zähnen,
»dich habe ich unendlich lieb ! Du mußt mir bleiben ! Ich
lchffe dich nicht , du mein letztes Glück!"

Da war sie ja wieder , die große Leidenschaftlichkeit,
Welche den Grundzug seines Wesens bildete.

iForrjetzung folgt .)

Honveds neben Bayern , Hannoveraner neben Salz¬
burgern Tie deutschen Soldaten sangen vierstimmig
im Marsch . Alle Truppen hatten erstaunliche Leistungen
an Märschen hinter sich und gingen dennoch in vor¬
züglichster Stimmung ungeachtet aller Ermüdung un¬
aufhaltsam vor . Tie Erzherzöge und der Stab ^Baron
Conrads , der unmittelbar nach seinem Eintreffen an
der Front , sowie unmittelbar vor seiner Rückreise je
eine einstündige Konferenz mit General v . Ma ckensen
hatte , konnten von allen Beobachtungspunkten aus den
Kampfvorgängen folgen . Grauenhaft war die Wirkung
der Beschießung Tarnows  durch 42er Mörser . Ein
einziges Geschoß hüllte fast die ganze Stadt in Staub
und Rauch . Und von zwei russischen Kolonnen , die
mit Kavallerie , Artillerie und Infanterie im Anmarsch
waren , entkam nur die eine Hälfte dadurch , daß sie
in wilder Flucht Kehrt machte,  die andere
Hälfte wurde vernichtet . Fast gänzlich zerstört ist auch
Gorlice.  Von seiner Kirche , von Schiff und Turm
steht nur mehr ein Mauerrest . Tie Meldungen vom
Fortgang der Ereignisse wurden den beiden Erzherzögen
und dem Generalstabsches von Viertelstunde zu Viertel¬
stunde überbracht . Natürlich war die Stimmung die
denkbar gehobenste . Und einen der stärksten Eindrücke
machte die prachtvolle Persönlichkeit General
v M a cke n s e n s , der in bewunderungswürdiger Ruhe,
mit Nerven von Stahl und einer Umsicht ohnegleichen
die angesetzte Schlacht zu so vollständigem und durch¬
schlagendem Gelingen durchführte . (Köln . Z .)

Der Krieg im Orient.

Matrosen , die mrt einem Osstzrer vov emem f°,N
Unterseeboot auf einer unbewohnten Insel vor $BiZ
im Agäischen Meer gelandet waren , wurden die Sim s2laat cnen a/i« * vre
getütet. Auf den anderen Fronten nichts Bedeutl

'vlti

Hcdwere Kekcbulcligungen der Belg^
Durch den französischen Flieger Garroz. '

Berlin , 4,

Garros
gkjtlgl, UUD - - - «
Flugzeug habe abstürzen sehen.

„Ich bin" , sagt Garroö , „am Abend nochtm *
mobil zur Unsallstrlle hiuausgefahren , um z«
die Personalien der Verunglückten festznftellen.
jedoch den Tote» schon alles - durch Belgier *3
scheinlich — abgcnommen, so daß ich kein Anz^
finde» konnte/'

Dieses Bekenntnis ist ebenso schmeichelhaft szI
Belgier , wie bezeichnend für das Urteil der Fram^
über ihre Bundesgenossen.

l) ie Ipage an den Dardanellen.
Die türkischen Gegenangriffe haben die französischen

Truppen von der anatolischen Küste gänzlich verdrängt.
Auf der Halbinsel Gallipoli sind die Engländer und ihre
Hilfstruppen auf einen schmalen Land streifen unmittelbar
am Meere zurückgeworfen worden , wo sie sich unter dem
Schutz ihrer schweren Schiffsgeschütze befinden . Versuche,
aus diesem Winkel vorzustoßen , sind von den Türken er¬
folgreich abgewiesen worden . Vom 4. Mai wird aus
Konstantinopel berichtet:

Das Große Hauptquartier teilte gestern mit: Um das
beschränkte Gc- iet, auf dem sich der Feind bei Art Burnu
befindet, zu erweitern, versuchte er heute mit seinem
linke» Flügel einen neuen Vormarsch. Infolge unserer
Gegenangriffe wurde er mit großen Verlusten in die sehr
felsigen Täler zurückgeiSorfcnund dann nach dem Ufer
gedrängt . Unterdessen rief dos Feuer unserer Artillerie
auf einem feindlichen Transportschiff einen Brand hervor.
Die andern Transportschiffe, die sich au der Küste be¬
fanden» entfernten sich eiligst.

Gestern wurde das Panzerschiff „Agamemnon ", das
Bulair indirekt zu beschießen suchte, von mer unserer
Granaten getroffen : es zog sich zurück, da es das Feuer

Don Unterseebooten versenkt.
Der norwegische Dampfer „Lajla ", mit einer «

ladung nach England bestimmt , wurde tn der Nordsee>
einem deutschen Unterseeboot torpediert . Die Bchz
wurde auf Verlangen des Unterseeboots von dem dä-"
Dampfer „Anna " ausgenommen , der sie heute in
Hagen landete . „Anna nahm aus ihrer letzten Reiß
die Nordsee auch die Besatzungen zweier norwegj
Segelschiffe an Bord , die von einem Unterieedoot inj
Grund gebohrt worden waren . . , , . ,

Wie das Reutersche Bureau meldet , hat em der,
Unterseeboot den norwegischen Dampfer „American' .
Schiff von 6400 Tonnen , in der Nordsee torpediert,
versenkt . Der norwegische Postdampfer „Sterling " rch
die Besatzung , die in Newcastle gelandet wurde . Ausj
Fahrt dorthin feuerte ein Unterseeboot zwei Torpedos1
die Sterling " ab und überholte den Dampfer , etfo
ihm aber später weiterzufahren . — Der Kapitan des•
London bestimmten norwegischen Dampfers „Bali
telegraphiert : „Baldwin " in Nordsee von deutschem!
seeooot torpediert , Mannschaft in Leüh gelandet . ,

Die Reutersche Lesart über die Torpedierung!
Dampfers „American " ist offenbar tendenziös , und es>
vor Beurteilung des Falles die amtliche deutsche
stellung abgewartet werden . Im übrigen wissen auchj
neutralen Schiffe , daß sie sich in der von uns zum fr-
gebiet erklärten Rordieezone der Gefahr der Vers«
aussetzen.

Eine böswillige Entstellung.
Kopenhagen,  4.

Der hiesige deutsche Gesandte Dr . Brockdorff-Ra
läßt erklären: Die durch Ritzaus Bureau verbn
Bekanntmachung des französischen Kriegsministeri,
Latz deutsche Torpedos einen Mechanismus hätten, d-rj
bei Fehlschüssen automatisch zu Treibminen mache,
völlig unzutreffend . Gerade das Gegenteil ist der*
Sämtliche deutschen Torpedos haben einen Mechanik
der durch Betätigung einer Sinkvorrichtung verhiich
daß die Torpedos am Ende ihrer Laufbahn an die & '
oberfläche treiben . Ir n in Rede stehenden FällenI
es sich lediglich um ec. Versagen dieser Sinkoorrn
gehandelt haben . Derartige Versager sind aber bish.
uns noch nicht beobachtet worden , während sie bei1
lischen Torpedos scheinbar sehr häufig Vorkommen.
ganze Anzahl foldies Torpedos ist dadurch in will!
Hände gelangt . Je Sinkvorrichtung ist so dger
bekannt , daß die Behauptung des französischen Minister«
für jeden Fachmann den Stempel böswilliger Ent>! ""
an sicb träat.

Verschiedene Meldungen.
Bern , 4. Mai . (WTB . Nichtamtlich .) Ter

schreibt zur Kriegslage : Längst erwartet , doe
raschend fiel der große Schlag . Die russische,
zwischen der Weichsel und dem Karpathenwall ist:
brochen an einer Stelle , wo der Schlag die ganzem
teidigungsstellung über den Hausen Wersen mu»
Verluste müssen sehr groß sein . Zweifellos sii»
mächtiges Artilleriematerial und zahlreiche Gefans
in die Hände der Sieger gefallen . Die BrM
Durchbruches kann auf 80 Kilometer angeno"
prerden , damit ist gesagt , daß das Loch an LM
Stelle nicht geflickt werden kann . Auch ist ein Z»
bregen der Front unmöglich , denn die Verbü
zwischen der russischen und polnischen Kmpatys
ist gerissen und damit auch die KarpathensteMM
fährdet . Ter Durchbruch am Dunajec an sich W
züglich mit der gebotenen Heimlichkeit aus
Grundlage vorbereitet , eine glänzend
Operation großen Stils . Es ist anzunehmen ^ M
russische Heeresleitung nun doch zu einer IM
pierung schreiten muß , welche den Verzicht
Wiederaufnahme der Offensive in sich sch»eM
aus der militärischen Lage und der dadurch dM
allgemeinen Konstellation sich ergebenden FolM
werden auch die sich nicht entziehen können , M
noch zwischen Neutralität und Intervent «̂
schwanken scheinen.

Budapest , 4. Mai . (WTB . Nichtamtlich .)
liche Blätter drücken ihre Freude über den ge
Durchbruch an der russische Front ohne Uett
aus , nicht etwa aus einem freudig jauchzenM
heraus , sondern auf Grund einer durchaus flf
militärischen Beurteilung der Lage . Es kam
festgestellt werden , daß der westgalizische Sie gst
lich wenn er im Zusammenhang mit den
in den Beskiden und den Waldkarpathen aus
Seite und mit den Kämpfen im Raume von
wice aus der anderen ins Auge gefaßt W4
der größten , in seinen Folgen Weitesttragen ^
ischen Erfolg dar stellt , der seit Beginn der
ketten auf dem östlichen Kriegsschaupla tẑ.
worden sind . Nichts wäre unangebrachter^
Sanguinismus , der sich zu der Meinung r
sei der entscheidende endgültige Sieg gell,
bereits gesichert . Aber ein Blick auf dw
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Mi chen Kriegsschauplatz , wie sie sich durch
per heute gemeldeten Kämpfe gestaltet,„en  daß der westgalizische Erfolg zum ersten

"svollen Schritt auf dem Weg werden kann,
ßuE ^er Folge zu dem entscheidenden und end-
' ^ Siegn führt.

, 4. Mai . (WTB . Nichtamtlich .) Die
Presse widmet den deutschen und öster-

^ndi>b' .schen Kriegsberichten , die eine Ueber-
iisH°"Hchten , lange Besprechungen . Ter „Haager
^ Courant " fragt , wie es möglich sei , daß so

^ r tfd)ritte gemacht wurden und sagt , das macht
: ,l,filidie Energie der Menschen und der Jn-

uNŜ .^ seits und die kolossale technische Vollendung
^ ^ asmittel andererseits . Beide ergänzen sich.

man in diesem Kriege Erfolge , die ans
eVtiLl,  grenzen. Wer das zuerst zu tun vermöge,

-̂ anderen Meister . „Handelsblad " schreibt : Wie
BPj ." Veränderung der Lage an der galizischen

-st läßt sich noch nicht absehen, aber man kann
deutschen und österreichisch -ungarischen Be-

„ entnehmen, daß den Russen ein tüchtiger Stoß
* Wla-be. — „ Tyd " erklärt : Wer jetzt noch über

erationen der germanischen Bundesgenossen zu
neu wünscht , kann sich die Mühe sparen , die arm-
jgerichte des russischen Stabes zu Rate zu ziehen,
Unbedeutenheit nicht viel den französischen und

sAen' über die Kämpfe in Frankreich nachgeben . —
'Nieuwe Rotterdamsche Courant" meint, die kräf-
Offensive über den Tunajec , gepaart mit starkem

in den Karpathen , müsse , wenn sie gelingt , die
. ' wischen dem Uzsoker Paß und an der Stelle,

die Front nach Norden umbiegt, in eine heikle
ininaen und sie zum Rückzuge nötigen.
Mal««, 4. Mai . (WTB . Nichtamtlich .) „ Rußkoje

meldet aus Petersburg : Das Zentralkomitee
hj« für die Eisenbahn und Fabriken erforderliche

menge festgestellt und dann privaten Unter-
ngen sofort mitgeteilt , daß sie überhaupt keine

tot mehr erhalten . Alle Verträge über Kohlen-
nmgrn sind annulliert . Sämtliche Kohlen werden
iriert, um sie zwischen die Eisenbahnen und privi-

erten Fabriken zu erteilen . Alle Vermittler sind
dem Kohlenhandel ausgeschaltet worden . — Ein
icher Ukas ordnet ' die Anschaffung von 12,000
Waggons an , die innerhalb 5 Jahren zu liefern

Darauf ist ein Vorschuß von IVs Millionen Rubel
iS«-# * worden . — Ter Handelsminister verlangte
Millionen Rubel , um die russische Valuta im Aus-
ze zu schützen. Ter Finanzminister erklärte sich!

tzLimeande, 10 Millionen Rubel zu bewilligen.
Söttt, 4. Mai . (WTB . Nichtamtlich .) Tie Nach-
von der Nichtteilnahme des Königs und

.Minister an der Garibaldifeier in
Öarto  wird von den hiesigen Zeitungen im allge-

ot ruhig besprochen . Sie erblicken je nach der
schattiörung als Jnterventionalisten oder Neu-

_ i >it darin ein Anzeichen einer unmittelbar bevor-
i'e WaMhenden Verwickelung oder eine Besserung der Lage
allen!s j, friedlichem Sinne . „Giornale d'Jtalia " und „Tri-
lorriiStiaijuna“ wollen der Absage der Regierung keine ent-
,&>»W ^ wende Bedeutung beigemessen wissen und v rlangen
!e nn ruhiges Zuwarten gegenüber den künftigen Be¬
in uck Müssen und Maßnahmen der Regierung , die mit allen
ßflgeu; lachten in sehr lebhaften diplomatischen Verhand-

nistenA mgen stehe.
iuiiieli« London, 4. Mai . (WTB . Nichtamtlich .) Unter¬

aus, Schatzkanzler Llohd George brachte heute das
iudget ein. Er führte dabei aus , daß die ersten acht
riegsmonate einen Kostenaufwand von 307 Millionen
futxb Sterling verursacht hätten und lenkte dann die

er ,,8« lufmerksamkeitdes Hauses aus die wunderbare Er¬
bachÄ ickigkeit der Einkommensteuer , von der man ange-
scheK> Mimen hätte , daß sie 41 Millionen abwerfen würde,
l ist« atsächlich aber seien 69 Millionen eingekommen . Ties
ganze Mi hauptsächlich der leichten Erhebung der Steuern

schreiben, die prompt und bereitwillig bezahlt
den seien. — In Beantwortung einer Anfrage be¬

glich des Gebrauches giftiger Gase erwiderte Staats-
wär Greh , die Zeit würde besser angewendet , wenn

Schritte zur Ergreifung von Gegenmaßnahmen
: Deutschlands Bruch der Regeln der Kriegführung
internationalen Verpflichtungen unternehme , als

$eti zu protestieren . Unterstaatssekretär Tennant
>rte in Beantwortung einer Anfrage nach der Todes-
^und der Anzahl der Briten , die Vergiftungen zum
n gefallen wären , aus , daß die Fragen , ob man
l Feinde erlauben soll , diese Kriegsmethoden anzu-

ohne ähnliche Mittel gegen ihn nach ! vor-
er Ankündigung als Vergeltung zu gebrauchen,
Zeit den Gegenstand von Beratungen bildete.

M *
Diebeiden verunglückten deutschen

Vun wordem" niederiändijchen Regierung frei*
4‘ Das Urteil des Kriegsgerichts über

dem Gefangenenlager entflohenen
Uny ^'PL ' iNzlcre v. Andler und v. Sondersleben lautet
- ? « Tage Haft oder Zwangsarbeit.

4/ Mai - Montag mittag wurde ein deutsches
- Di» a nrerkh bx.1 aus der Richtung von Ostende
das Ewiffabwehrkanonen eröffneten das Feuer.
' drei Meilen vom Admiralitätspier ent*
' Um !, Der Flieger konnte sich deshalb nicht weiter

no verschwand in der Richtung gegen Folkestone.

Politische Rundschau.
^ Deutsches Reich.
A o ch. I . vollendet der Deutsche Kronprinz

Der älteste Sohn unseres Kaisers
»eSau f NN der Krone hat somit die Schwelle des
em überschritten und steht auf verantwortungs*

seit Anfang des Krieges im Felde . Aus
en 'Einer Gemahlin der Kronprinzessin , der
«t iE ^ ?in Cecilie zu Mecklenburg -Schwerin , ent-

E ^ ohne, zu denen sich jetzt ein während der
4 aeborenes Töchtercken gesellt bat . Das deutsche
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Volk bringt dem im Kampfe gegen unsere Feinde stehenden
Kaisersohn und seiner Familie dtesntal besonders warm¬
empfundene Glückwünsche dar.

+ Amtlich wird bekanntgegeben : Die von der Heeres¬
verwaltung gegen die Oster -Liebesgabensendungen erlassene
Erklärung gilt sinngemäß auch für derartige Sendungen
aus Anlaß des Pfingstfestes . Demnach ist es nicht an*
gängig , besondere Pfingst -Liebesgabensendungen an
die stzront zu schicken. Weder die Militärpaketdepots
noch die Güterabfertigungsstellen übernehmen die Vor¬
führung von geschlossenen Transporten mit Liebesgaben-
vaketen , die aus Anlaß des Pfingstfestes etwa geplant
jein sollten . (W .T .B .)

Schweden.
X Bei dem Stapellanf des Panzerkreuzers „Sverige ",

dessen Kosten durch freiwillige Beiträge im Betrage von
20 Millionen Mark innerhalb 100 Tagen aufgebracht
wurden , hielt der König von Schweden eine Rede , in der
er u. a . sagte : Der Weitbrand , der so lange Zeit gedroht
hat , tobt noch immer . Bisber gelang es, unser Land
außerhalb des Kampfes zu halten , und ich hoffe innig , daß
dies mit Hilfe des Allerhöchsten auch weiter durchgeführt
werden wird . Die Gefahr für uns , in den gegenwärtigen
Kampf hineingezogen zu werden , ist nicht geringer jetzt
als bei Beginn des Krieges . Ich hielt es von Anfang an
für eine gebieterische Pflicht , im Interesse des Vaterlandes
in dem gegenwärtigen Weltkriege strenge Neutralität auf¬
recht zu erhallen zu suchen, was im Lande allgemeine
Zustimmung gefunden hat . Der König drückte schließlich
die Erwartung aus , daß niemand in Wort oder Tat
etwas unternehmen iverde , was die Lage Schwedens er¬
schweren könnte.

Rußland.
X In Moskau hat die Lebensmittekteuernng zu ernsten

Unruhe » geführt . Rach einer Bekanntgabe des Hauvt-
kommandierenden mußte ein Polizeiaufgebot die Unruhen
am 18. April (1. Mai westeuropäischer Rechnung ) unter¬
drücken. Am 21. und 22 . April ist es erneut zu Ordnnngs-
widrigkeiten gekommen , welche angeblich in keinerlei
Zusammenhang mit der Produktenteuerung standen und
ausschließlich den Charakter des Treibens von Hooligans
(Pöbel ) hatten , sowohl was die Zulammensetzung der
Menge anlangt als auch ihre Tätigkeit , die im Werfen
von Steinen und zerbrochenen Flaschen auf die Polizei¬
organe zum Ausdruck kam. Der Hauptkommandierende
erinnerte die Bevölkerung der Stadt Moskau daran , daß
alle notwendigen Maßnahmen zur Verbilligung der Preise
für Produkte der ersten Notwendigkeit getroffen werden,
weshalb er auch hofft, daß die Bevölkerung der Haupt¬
stadt völlige Ruhe wahren wird . Alle Haustüren müssen
von 6 Uhr abends bis 6 Uhr morgens verschlossen ge¬
halten werden . — Nach diesen amtlichen Anordnungen
mag man ermessen, wie schlimm es in Wirklichkeit zu¬
gegangen ist.

Italien.
x Ziemliche Überraschung und Enttänschimg brachte den

deutsch-femdlichen Kriegshetzern der plötzi .che Entschluß
des Königs , an der Enthüllungsfeier des Garibaldiancr
Denkmals nicht teilznnehnren . Die Reise des Königs
nach Quarto , wo das Denkmal für die „Tausend von
Marsala " stattfand , galt als feststehend, trotzdem der als
Deutschenhetzer neuerdings brillierende geckenhafte Dichter
d 'Annunzio die Festrede hielt . Man erwartete allgemein,
die Feier in Quarto sollte als Anstoß für eine Entschließung
Italiens dienen . „Giornale d'Jtalia " weist die Mutmaßung
zurück, daß die Kundgebungen in Quarto irgendwelchen
Eindruck auf die Entschließungen der Regierung hätten
ausüben können.

Tie italienische Presse bespricht die Entscheidung
der Regierung und des Königs , nicht an der Feier
in Quarto  teilzunehmen , zustimmend ; nur die Inter¬
ventionisten sind heftig erregt , weil der Veranstaltung
der offizielle und eine Entscheidung provozierende
Charakter genommen ist . In den meisten politischen
Kreisen neigt man zu der Auffassung , daß es dem
Fürsten Bülow  gelungen sei , die italienische Regier¬
ung zu überzeugen , daß die Verhandlungen mit Oester¬
reich - Ungarn , da in Wien der gute Wille vorhanden
sei , zu einem Abschluß geführt werden können , und
daß es inopportun wäre , den Gang der Verhandlungen,
die seither sehr geheim geführt wurden , durch öffent¬
liche Kundgebungen zu beeinflussen . Indem sich die
Regierung diesen Erwägungen nicht verschloß , Habe
sie einen unzweifelhaften Beweis ihrer friedlichen und
ehrlichen Absichten gegeben . Das Land billigt offen¬
bar in seiner großen Mehrheit , daß die Ereignisse und
Entschließungen nicht überstürzt werden , hofft aber,
daß die aufs äußerste angespannten Nerven bald ent¬
lastet werden.

Professor Abraham  ist für die Dauer der jetzigen
Krise nach Lugano  übergesiedelt . Infolgedessen
haben die S tude  n te  n den Besuch des Polytechnikums
wieder ausgenommen.

Griechenland.
x Aus Athen meldet der Kriegskorrespondent des

»Corriere della Sera " die Verhandlungen Griechen¬
lands mit den Dreiverbandsmächten seien endgültig
gescheitert . Griechenland stellte Forderungen — darunter
eine Garantie der Integrität Griechenlands und ein
Bündnis auf 15 Jahre nach dem Friedensschluß mit jedem
einzelnen Staate des Dreiverbandes unabhängig vom
anderen — die als unannehmbar erschienen . Prinz Georg
wurde in Paris sehr kalt empfangen und erhielt eine ab¬
schlägige Antwort.

Hmcrifea.
X In den Vereinigten Staaten bat sich ein Mann ge¬

funden , der die Berechtigung der Waffenlieferungen an
Deutschlands Gegner vor Gericht prüfen lassen will.
Der Südafrikaner Samuel Pearson reichte bei dem
Bundesgericht in Milwaukee eine Klage ein, daß die
Allis Chalmers Company mit der Bethlehem -Stahlgesell¬
schaft gegen das Staatsgesetz des Staates Wisconsin ver¬
stoße, um Schrapnells zu fabrizieren und den Streitkräften
der Alliierten zu liefern . Pearson beabsichtigt , auch in
anderen Staaten , die eine ähnliche Gesetzgebung haben,
das gleiche Verfahren anzustrengen . Wie das Reutersche
Bureau dazu aus Washington meldet , hat Präsident
Wilson den Generalstaatsanwalt beauftragt , die Krage
Pearsons zu untersuchen.

A -s In - nnd Ausland.
Rom , 4. Mai . Ein Extrablatt des „Giornale d'Jtalia"

teilt mit . daß der Ministerrat auf Vortrag des Kolonial-

miniffers beschloffen bat, in Libyen rcn VelageruiigSznstiuid
zu erklären und Verstärkungen dorthin zu schicken. Dieser
Beschluß ist veranlaßt durch die Desertion eingeborener
Truppen in Bengasi.

Tripolis , 4. Mai . Nach vorläuffgen Mitteilungen des
Obersten Miani werden die Verluste der Italiener in

-dem  Gefecht vom 29. Avril auf 218 Tote bzw. Vermißte,
darunter 18 Offfziere . geschätzt. Dabei sind die Verluste der
eingeborenen Truppen nicht gerechnet.

Untaten der russischen Regierung.
Mißhandlung deutscher Konsuln^

Wenn es noch eines Beweises bedurft hätte , wo in
diesem Kriege das Völkerrecht und alle selbstverständlichen
Gesetze der zivilisierten Menschheit mit Füßen getreten
werden , so wird jetzt durch eine amtliche Erklärung von
Berlin aus dafür gesorgt , der Welt die Äugen zu öffnen.
Was die russische Regierung sich an eigentlich überhaupt
nicht mehr erklärlichen Grausamkeiten gestattet hat , über¬
schreitet alles , ivas bisher dagewesen ist und drückt die
Handlungen der Negierung eines immerhin doch noch
europäischen Staates , wie es Rußland sein will , auf den
Bestialitätsstandpunkt wilder Kosakenhorden herab.

Eine Denkschrift der deutschen Negierung
gibt in dieser Beziehung empörende Einzelheiten . In der
Denkschrift heißt es zum Eingang:

Es war der russischen Negierung Vorbehalten , alle
bisherigen Grundsätze auf den Kopf zu stellen, indem
sie die deutschen Konsulatsbeamten wie auch einige
Botschastsangestellte in einer jeden Anstands und jeder
Menschlichkeit baren Weise Monate in der unwürdigsten
Gefangenschaft hielt , sie auf das raffinierteste quälte
und vielfach dauernd an ihrer Gesundheit schädigte.

Nur der Botschafter in Petersburg und einige wenige
Beamten konnten entkommen . Alle übrigen Konsuln usw.
wurden in den ersten Tagen nach der Kriegserklärung
verhaftet , ihre Kanzleien und Prioatwohnungen durchsucht,
die Akten vielfach konfisziert . Die Herren wurden durch-
weg wie gemeine Verbrecher behandelt . Es wurden ihnen
alle Sachen und ihr Geld weggenommen , sie wurden für
das Verbrecheralbum photographiert und gemessen, auch
Fingerabdrücke genommen : sie wurden bei jeder Gelegen-
heit einer eingehenden und herabwürdigenden Untersuchung
unterworfen , vielfach mit dem gemeinsten Gesindel zu¬
sammen eingesperrt und teilweise per Etappe befördert
was in Rußland als das Schrecklichste gilt . Die Ver¬
pflegung war vielfach unter aller Kritik und direkt gesund¬
heitsschädlich . Die monatelange absolute Einzelhaft wirkte
auf manche Organismen zerrüttend , und es ist ein Fall
von Wahnsinn eines solchen Unglücklichen vorgekommen.
Diese Quälereien wurden bis in die letzten Tage fort¬
gesetzt.

Konsul Freiherr v . Lerchenfeld ( Kowno ) und Bize-
konsul Anders ( Tiflis ) sind noch immer im Gefängnis,
wo sie auf das empörendste behandelt werden . Baron
Lerchenfeld befindet sich in der ungesunden Peter -Paul-
Festung in einer engen Zelle , wo er Sträflingskleider
tragen muß und nur eine Holzpritsche als Lagerstätte hat !:
die gereichte Gesangenenkost ist ungenießbar . Herr Anders
rst in einem als besonders ungesund bekannten Zuchthause
bei Tiflis untergebracht , wo nur das übelste Volk ein¬
gesperrt wird.

Als Austauschverhandlungen eingeleitet wurden , wurden
nn Oktober und November eine Anzahl Beamter nach
Petersburg beordert und dort im Untersuchungsgefängnis
m der Schpalernaja eingesperrt . Die Herren wurden
vollständig als gemeine Verbrecher behandelt . Sie wurden
zum soundsovielten Male einer peinlichen Leibesvisitation
unterworfen , photographiert , gemessen, Fingerabdrücke ge-
nommen , ihre ganzen Sachen bis auf die notdürftigste
Wasche, sogar die Hosenträger , wurden ihnen abgenommen'
was verblieb , wurde mit der Geiängnisnummer versehen!

Die Raume waren kalt und voll Ungeziefer . Sehr
schwer war für die Beamten die Unterdrückung aller Briese

Heimat , nur die lügenhaften Nachrichten der
russischen Presse wurden ihnen hier und da mit Hochgenuß
beigebracht , um sie zu quälen . Dabei hatten sie das ent¬
setzliche Los der anderen Zivilgefangenen vor Augen die.
soweit sie nicht über Privatmittel verfügten , ohne Nahrung
und ausreichende Kleidung in den unwirtlichsten Gegenden
Rußlands vielfach emem langsamen und grausamen Tode
prelsgegeben waren . Besonders raffiniert waren einige
Beamte , die den Gefangenen ihre Freiheit ankündigten.

®2jtaufd )uttg zu weiden . Empörende
Emzelsalle fuhrt die Denkschrift in Massen an , so die

entsetzliche Mißhandlung einer weiblichen
Konsulatsangeftellten.

Sie wurde in Moskau selbst in einen Käfig am Ge¬
fängnis gesteckt, wo sie vom Pöbel beschimpft und gequält
werden konnte , man steckte von der Straße aufqeleiene
Trunkenbolde zu ihr usw . Später entkleidete man sie in
emem Raum neben dem Zimmer der Polizeioffiziere und

sich nur mit aller Anstrengung vor weiterem
schützen. Dann ließ man sie, bekleidet mit einer dünnen Bluse
per Etappe nach Wologda bringen , man entzog ihr die
Wasche und was der Unmenschlichkeiten mehr sind. Zum
Schluß beleuchtet die Denkschrift die Zerstörung der
deutschen Botschaft in den ersten Augusttagen und d?e Er¬
mordung des greisen Hofrats Kattner . der bei der Flucht
der Angestellten nicht schnell genug laufen konnte " —
Russische „Kultur ^ kür die sich England und Frankreich

Aus Rah und Fern.
X Herborn , den 5. Mai.

^ Unsinnige Gerüchte  wurden gestern abend hier,
in Dillenburg und überhaupt in der ganzen Umgegend ver¬
breitet ; in Herborn auch noch nach Herausgabe des amtlichen
Berichts der Obersten Heeresleitung . Verschiedene hatten die
Ziffern der ganzen Kriegsbeute auf Zetteln ausgeschrieben und
lasen sie jedem, der sie hören wollte, vor. Ein solcher Beute-
Zettel lautete : 160 000 Mann gefangen ; 485 Maschinenge¬
wehre. 4 Lazarettzüge, 37 Panzer - und 141 Kriegs -Automobile,
22 000 Pferde , 432 schwere Geschütze, sowie» 48 Flugzeuge er»
beutet. Der amtliche  Bericht der Heeresverwaltung wurde
vielfach als „falsch"  erklärt und „man wußte ", daß die
Beute eine ganz andere war . „Auf der Bahn " war ein
Telegramm angekommen usw. Unsere Einwohnerschaft „wartete"
denn bis zum späten Abend auf bestätigende diesbczügl. Nach¬
richten. Das Telefon läutete bei uns über alle Maßen und dieses



Läuten setzte heute früh mit Beginn de« TelefondiensteS wieder
ein. Wir waren heute früh in der Lage, den Fragestellern
antworten zu können, daß sie einem plumpen Schwindel mit
ihrer Gutgläubigkeit zum Opfer gefallen waren . (Siehe den
betr Artikel in heutiger Nummer. Red.) In einigen Orten
unserer Umgegend wurde sogar Nachts noch geschaffen.

Hr Das Postamt hat uns gebeten, nochmals darauf auf¬
merksam zu machen, daß heute abend um 9 Uhr in der Prä-
parandenanstalt der zweite «Feldpostabend'  stattfindet.
Ein Beamter des Postamts wird über olle den Feldpostdienst
angehenden Fragen Auskunft erteilen. Es können an diesem
Abend auch Beschwerden über Verlust usw. von Feldpost«
sendungen vorgebracht werden.

Hfc Ein seltenes Jubiläum  feiert am heutigen Tage
Herr Obermüller Carl Horz  von hier. 40 Jahre sind
dahingegangen , seit Herr Horz in BingelS Mühle (jetziger Be¬
sitzer Herr Ferd . Meckel) eintrat . Möchte es dem Jubilar vcr«
gönnt sein, noch recht lange seinem Amte vorzustehen.

rst (Schulfrei .) Der Kgl . Kreisschulinspektor in
Dillenburg macht bekannt : Aus Anlaß des Sieges
in den Karpathen wird am Donnerstag , den 6. Mai,
der Unterricht ausgesetzt . Die Schüler sind auf die
Bedeutung der Schlacht hinzuweisen und zu entlassen.
Diejenigen Schulen , die diese Mitteilung nicht recht¬
zeitig erreicht , begehen die Siegesfeier in dieser Weise
am Freitag , den 7. Mai.

Haiger . Freiiag . den 7. Mai , nachm. 4 Uhr : Stadt¬
verordnetensitzung.  Tagesordnung : 1. Beratung des
Haushaltsplanes für 1915 . 2.  Anderweitige Festsetzung der
städtischen Familienuntcrstützung.

Frankfurt . Ein der Stadt gestiftetes Körner¬
denkmal  wird demnächst auf der Körnerwiese ent¬
hüllt . Das Denkmal , eine prächtige Arteit des hiesigen
Bildhauers Stock , stellt einen Jüngling dar , der , die
Hand aufs Schwert gestützt , unerschrocken ins Weite
schaut , ein Sinnbild deutscher Kraft und Wehrhastig-
keit.

sc. Darmstadt . 4. Mai . (Keine Aushebung
der Schonzeit .) Tie Großherzoglich Hessische Re¬
gierung hat die Aufhebung der Schonzeit des Wildes
abgelehnt . Durch Abschießen des Wildes während der
Schonzeit werde eine Schädigung und damit eine
finanzielle Entwertung der Jagd herbeigeführt , was
im Interesse der Steuerzahler vermieden werden müsse.
Wird in einzelnen Gemarkungen eine Ueberhandnahme
des Wildes durch Behauptung der Oberförstereien glaub¬
haft nachgewiesen , dann steht den Kreisämtern das
Recht zu , eine partielle Aufhebung der Schonzeit an¬
zuordnen.

Berlin , 4. Mai . Pfarrer Mirbt  wurde wegen
Betruges in zwölf Fällen zu 5 Jahren Gefängnis und
5 Jahren Ehrverlust verurteilt.

O Für die fremden Kriegsgefangenen in Deutschland
sind in letzter Zeit bäusig Pakete aus dem Jnlande ein¬
gegangen . die von deutschen Geschäften oder Familien auf
Anregung der Angehörigen Kriegsgefangener gesandt
wurden . Die Pakete enthielten außer erlaubten Sachen
auch solche, deren Verkauf an die Kriegsgefangenen unter¬
sagt ist, z. B . Tabak , Schokolade , Brot und andere Back¬
waren . Auf diese Weise werden die im Interesse der
Sicherstellung unserer Volksernährung getroffenen Be¬
stimmungen umgangen . Bei der groben Zahl der Kriegs¬
gefangenen kann ein solches Verfahren auf die Dauer zu
erheblichen wirtschaftlichen Schädigungen führen . Die
Heeresverwaltung hat deshalb Anordnungen getroffen,
daß unerlaubte Sendungen von Nahrungs - und Genuß-
mitteln aus dem Jnlande den Gefangenen nickt mehr
ausgehändigt , sondern an die Absender zurückgesandt
werden.

O Verlängerung der Zahlungsfristen für Hypotheken »nd
Grundschulden 'k Der Vorstand des deutschen Stüdtetages
hat an den Bundesrat eine Eingabe gerichtet, die durch die
Bekanntmachung des Bundesrats vom 22.  Dezember 1914
zugelassene Zahlungsfrist bei Hypotheken und Grundschulden
zu verlängern . In dieser Eingabe wird ausgeführt , daß.
wenn mit Recht gefordert wird , daß die Vermieter den durch
den Krieg in Schwierigkeiten geratenen Mietern Entgegen¬
kommen erweisen , wenn die Gemeinden sich bemühen , die
vorhandenen Schwierigkeiten durch Zahlung von Mietunter-
stützungen nach Möglichkeit zu beheben , die Hausbesitzer in
gleicher Weise ein natürliches Anrecht darauf haben , daß
auch ihre Hyvothekengläubiger ihnen keine unnötigen Auf¬
wendungen veranlassen , besonders nicht ihre etwaige Not¬
lage ausnutzen . Die Erfahrung , daß zahlreiche Hypotheken-
gläubiger diese selbstverständliche Rücksichtnahme nicht üben,
habe die Bekanntmachung des Bundesrats betreffend die
Bewilligung von Zahlungsfristen bei Hypotheken und Grund-
schulden vom 22.  Dezember 1914 veranlaßt , deren wichtigste
Bestimmung die Festlegung der richterlichen Befugnis zur
Bewilligung einer Zahlungsstist bis zu sechs Monaten ist.
wenn der Rechtsstreit die Zahlung des Kapitals , einer
Hypothek , einer Grundschuld oder der Ablösungssumme einer
Rentenschuld betreffe . Da diese sechsmonatige Frist sich mit
Rücksicht auf die derzeitige Lage als nicht ausreichend er¬
wiesen bat . wird im Jnteresie der städtischen Hausbesitzer um
eine Verlängerung gebeten.

«etlbnrger « ettervienst.
Aussichten für Donnerstalg : Meist heiter und

trocken bis auf örtliche Gewitterbildungen , noch etwas
wärmer.

Letzte Nachrichten.
Aus den Morgcnblättern.

Berlin , 5. Mai . Zur Mitteilung des W . T . B .,
daß gestern Nachmittag in Berlin über die Kriegs¬
beute der siegreichen Verbündeten in Westgalizien falsche
Angaben verbreitet worden sind , die den allein amt¬
lichen Meldungen widersprechen und die Oeffentlichkeit
irreführen und daß die Verfolgung der Schuldigen
eingeleitet ist , sagt die „Tägl . Rundschau " : In der
Tat war am Dienstag Nachmittag ganz Berlin voll
von den unsinnigsten zahlenmäßigen Behauptungen.
Durch die Bestimmtheit , mit der sie sich vortrugen
(unter Mißbrauch des Kennzeichens W . T . B .), be¬
wirkten sie überall fieberhafte Aufregung . Es ist er¬
freulich , daß durch die Einleitung der Verfolgung der

Schuldigen nunmehr Grund zu der Annahme gegeben
ist daß dieser wüste Unfug ein Ende nimmt.

— Ueber Haag wird aus Dünkirchen verschiedenen
Morgenblättern gemeldet , daß nach der Beschießung
Dünkirchens ein heftiges  F eu er auf Für netz
begonnen habe.

— Während der russische Generalstabsbericht die
Niederlage in den Ostprovinzen verschweigt , wird der
„Times " aus Petersburg gemeldet , daß man in rus¬
sischen Militärkreisen dem Vormarsch der deutschen
Truppen in den Ostprovinzen doch einige Bedeutung
beimesse.

— JU Birmingham  hielten laut „Berliner
Lokalanzeiger " die Postbeamten eine stark besuchte Ver¬
sammlung ab , in der beschlossen wurde , von der Post¬
verwaltung eine Kriegsteuerungszulage zu verlangen.

— Unter der Ueberschrift „Italien vor der
Entscheidung"  geht der „ Vossischen Zeitung " aus
Mailand ein Drahtbericht zu , in welchem es heißt:
Man habe schon am 3. mittags in römischen Regier¬
ungskreisen von den deutsch - österreichischen Erfolgen
am Tunajec Kenntnis gehabt und wahrscheinlich hätte
die Nachricht von dem österreichischen Kriegsschauplatz
den Ministerratsbeschluß vom 3. beeinflußt . Im
Augenblick hätten auch die militärischen Kreise , die
immer noch gegen den Krieg seien , die Oberhand , aber
der französische Einfluß arbeite mit aller Macht und
unter Benutzung gröbster Lügen.

Karlsruhe , 5 . Mai . Der 62 Jahre alte Generalmajor
Hugo v. Seydewitz.  der die Kriege von 1866 , 70/71
milmachte , Ritter des Eisernen Kreuzes beider Klaffen , hot
den Heldentod im Felde gefunden.

München , 5. Mai . (TU .) Wie der „Bayrische Kurier'
berichtet , haben alle Gesandten beim Vaükan den Auftrag
von ihren Regierungen erhalten , auf ihren Posten zu ver¬
bleiben , was immer auch geschehen möge.

Genf , 5 . Mai . (TU .) Der Gerald meidet aus
Chrtstiani «, der englische Gesandte Findlay ist zum 30 . Juni
abberufen.

Turin . 5. Mai . (TU .) Profeffor Negro von der
hiestgen Universität will ein Verfahren gegen den Wund¬
starrkrampf entdeckt haben , das auf der Verwendung -des
elektrischen Stromes beruht.

Kopenhagen , 5. Mai . Rußkoje Slowo meldet aus
Wladiwostok : Die Regierung ia Washington ließ in Peking
erklären , sie werde im Falle eines chinesisch-japanischen
Konfliktes neutral bleiben.

Kopenhagen , 5 Mai . (TU .) Aus London wird ge¬
meldet : Das Kriegministerium fragte beim Verein der Leder-
Industriellen an , inwieweit sie begonnen hätten , Frauen in
der Lederverarbeitung auszubilden , da wahrscheinlich alle
dienstfähigen Männer in den nächsten drei Monaten zum
Militärdienst eingezogen würden . Die Leder -Industriellen,
so heißt es in der Meldung weiter , find sich nicht klar da¬
rüber , ob die Einführung der allgemeinen Dienstpflicht be¬
absichtigt sei.

Für die Redaktion verantwortlich : Otto Beck.

Bekanntmachungen der ftäöt. L- erwattunc;

Impfung betr.
Die diesjährige öffentliche Impfung durch den

stellvertretenden Jmpfarzt , Herrn Sanitätsrat Dr . Weinberg»
soll am Dienstag , den II . d . Mt » , und zwar der
Grstimpffinge nachmittags 3 Uhr und der Wieber-
impffinge nachmittag« 5 Uhr in der Mabchen-
fortditdnngsfchnle im alten Amtsgerichtsgebäude erfolgen.

Die Uachfcha « findet am Dienstag , de « 18 . Mai
d. I «. für Grstimpffinge«m 3 Uhr und für Wieder-
impffinge «« 4Va Uhr nachmittags statt.

Die Eltern , Pflegeeltern oder Vormünder werden auf¬
gefordert , bei Vermeidung der im § 44 des Reichsimpf¬
gesetzes angedrohten Strafe ihre tmpspflichtigen Angehörigen
mit reingewaschenem Körper und mit reinen Kleidern zur
Impfung und Nachschau pünktlich zur Stelle zu bringen
oder die Beweise vorzulegen , daß die Impfung erfolgt ist
oder aus einem gesetzlichen Grunde unterbleiben kann.

Herbor«, den2. Mai 1915.
Die Polizei -Verwaltung:

. Der Bürgermeister : Birkendahl.

Gin Hülfsfellchüter
wird zum sofortigen Eintritt gesucht. Bewerbungen find
bis Kamstag Abend schriftlich einzureichen.

Herbor», den4. Mai 1915.
Die Polizei -Verwaltung:

Der Bürgermeister : Birkendahl.

OeffenlUcher Dank.
Von dem „Doppelkopp -Klnb im Hotel Hicke-

grnnd" sind mir durch Herrn Bahnmeister Gerl  ach für
Zwecke der Krtegsfürsorge 50 Mark übergeben worden,
welches ich mit dem Ausdruck herzlichsten Dankes hiermit
bescheinige.

Herbor« , den5. April 1915.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Odtthiss sßrikgs-ßiinikaffce-Erslih
1 Paket reicht für 150 Taffen,

daher
im Gebrauch änderst sparsam.

Ladenpreis 42  Pfg.
Ernst Oberhoff « Wermelskirchen«

Kaffee- und Getreide -Großrösterei

Das stellvertretende Generalkommando
Armeekorps hat die Musterung und Ansh
sämtlicher Militärpflichtigen,  ^
zeitiger Untauglichkeit zurückgestellt sind und
ausgebildeten Landsturms 2. Aufgebots bestj
haben sich daher zur Musterung zu geftel( en.

a ) Sämtliche Militärpflichtige  der <r
jahre 1895 , 1894 und früherer Jahre w
eine endgültige Entscheidung '^
Militärverhältnis noch nicht er^
haben  bezw . bei dem letzten Kriegs -E ^ ,
zurückgestellt wurden;

b) sämtliche Landsturmpflichtige,  di-
Zeit vom 1. August 1869 bis 31 . JMD
boren sind.

Das Musterungs - und Aushebungsgeschjf,
in folgender Ordnung statt:

Im Saale des Gastwirts W . Thier , Dille,
1. Am Montag , den 10 . Mai 191 » , ö

8 Uhr , Musterung der Militärpflichtig .' ?
sämtlichen Gemeinden des Tillkreises in alp ' ®
Reihenfolge.

2. Am Dienstag , den 11 . Mai 1915 , v«
8 Uhr , Musterung der L an dsturm Pflicht ia-
den Gemeinden Allendors , Bergebersbach , D-
Tillenburg , Donsbach , Eibach , Eibelshausen.
Hausen , Fellerdilln , Flammersbach , Frohnhau,
Haiger.

3. Am Mittwoch , den 12 . Mai 1915 , vo
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bach , Mandeln , Manderbach , Nanzenbach , RiM
bach , Niederscheld , Oberroßbach , Oberscheld , rS
Rittershausen , Rodenbach , Sechshelden , Etck Me Traum
Steinbrücken . Straßebersbach , Weidelbach , Wĵ rÄ ji e Helden
Amdorf , Arborn , Ballersbach und Beilstein , g :t'~~

4. Am Freitag , den 14 . Mai 1915 , vor«j^
8 Uhr , Musterung der Landsturmpslichtige,
den Gemeinden Bicken , Breitscheid , Burg , Tri,
Eisemroth , Erdbach , Fleisbach , Guntersdors,
Hain , Haiern , Heiligenborn , Heisterberg,
Herbornseelbach , Hirschberg , Hörbach , Hohenroth,;
Mühlen, Medenbach und Merlenbach.

5. Am Samstag , den 15 . Mai 1915 , vo
8 Uhr , Musterung der Landsturms , fluchtig,,
den Gemeinden Münchhausen , Nenderoth , Ob«
Odersberg , Offenbach , Rabenscheid , Rodenberg . gegen
roth , Roth , Schönbach , Seilhosen , Sinn , Dring«, fejltitenöeO
Uckersdorf , Uebernthal , Waldaubach und Wallech Msburg ri

Ich ersuche die Herren Bürgermeister , sämtlich, in  baltischen
Ihrer Gemeinde hiernach gestellungspflichtige M Mengen ers>
pflichtige und unausgebildete Landsturmpflichtige Lefitz von Li
2 . Aufgebots zur Musterung und Aushebung verm £ cr;:;
ortsüblicher Bekanntmachung vorzuladen . Frucht gepflul

Jeder Gestellungspflichtige hat seine Militärftj die Meldung,
mitzubringen . ‘ M-ndinseln

Nicht vorzuladea sind : L -nch/d
1. Die zu einem geordneten und gesicherten fe anjerer  H ^ rsi

der Eisenbahnen , der Post , der Telegraph « ! ^ machen bea
der mil tärischen Fabriken unbedingt notweck Als die l
festangestellten landsturmpflichtigen  biete inOstprc
amten und ständigen Arbeiter , sofern für s,,! ^ e es auch
ihrer Behörde eine Unabkömmlichkeitsbescheich dieses Land vc
eingereicht worden ist . «ch von Köni

2. Tie vom Dienst im Heer und in der Marine! Wahrzeichenl
gemusterten , sowie Gemütskranke , Blödst: Ostsee auserse

Krüppel usw . Truppen drinc
Landsturmpflichtige , weche ein geistliches A» eJ$ ^ it 1

einer mit Kvrporationsrechten innerhalb des % J ®”? ““101
gebiets bestehenden Religionsgesellschaft de« g « ®
werden nicht zum Dienst mit der Waffe , sondern .
Verwendung in der Krankenpflege und Seelsorge»
gehoben.

Die Herren Bürgermeister weise ich an, W
Gestellungspflichtigen Ihrer Gemeinden rechtzeith
wesend zu sein . Zugänge an Militärpflichtigen
Landsturmpflichtigen sind umgehend zu melden.

Dillenburg , den 3. Mai 1915.
Ter König ! . Landrat : I . V.
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Donnerstag , den 6 . Mai.

10Vs Uhr vormittags sollen in
Münchhausen

1 Kuh und 1 Rind .f
in Mademühlen um 11 Uhr
1 Schwei « . 1 Zentrifuge
bet dem Gemeindehaus «öffentlich
meistbietend gegen bare Zahlung
versteigert werden.

Weber , Gerichtsvollzieher.
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auch Mlojsrr,

die sich an der Drehbank ein-
arbeiten wollen , sofort gesucht.
Fttterfabrik Uoth (Dillkr.)
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